
SAURES PAPIER - HOLZSCHLIFF - ALTERUNG- MASSENENTSAUERUNG- RESTAURIERUNG

Verfügbarkeit und Benutzbarkeit von Bibliothek und
Archiv sind primäre Zielstellungen, die in engem
Zusammenhang mit konservatorischen und restaura¬
torischen Zielen und Möglichkeiten stehen

Saures Papier in Bibliotheken , Archi¬
ven und Sammlungen beinhaltet eine
globale Problematik , die sehr kontro¬
vers diskutiert wird . Bekannt sind die

Befürchtungen , dass »das kulturelle
Erbe zu Staub zerfällt «, genauso wie
die Hoffnung , dass neueste moderne
Technologien das Papier überflüssig
machen . Bei genauer Betrachtung
scheint sich die Realität irgendwo in
der Mitte zwischen beiden Positionen
zn befinden . Vielleicht ist es hilfreich,

einige bekannte Sachverhalte zum
Thema aus der Erinnerung zu holen,
um den Versuch zu unternehmen , die

Positionen der Gegenwart zu formu¬
lieren , wobei betont sei , dass hier der
»Versuch « verknüpft ist mit der Ab¬
sicht , die Diskussion um die zentralen
Probleme zu beleben und vielleicht
öffentlicher zu machen.

Global werden pro Vegetationsperiode
etwa 1011 Tonnen Zellulose mit Hilfe

der Photosvnthese aus Sonnenenergie,

Häufige Benutzunggeht
zu Lasten der Originale.
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Kohlendioxid und Wasser neu gi-bil
det . Dies etttsprichfittt Schnitt etwa

50 Kilograttnn Zellulose pro Itig ttttd

Kopf der l .nlbcvölkciung . Von dieser
riesigen Menge Biomasse werden etwas

über zwei Prozent zur Nahruttgs - und

Futtermittelgewinmmg imd etwa die

gleiche Menge zttr Papier - tttttlFaser-
gewinnnng genutzt . Zellulose ist da-

mit die in größter Menge stiinilig nett
entstellende organische Sidtstatiz aus

der (iruppe der Polysacharide . Starke

ist sowohl in Bezug auf Vorkommen

ais auch attf die Ntttzttng das zweit-
liiutligste Polvsacbaritl . Hinweise attl

die zwei Komponenten tuueiseliiedli-

clict l .osliclikeii \tn \ lose um ) Amylo¬

pektin in <ler Stärke linden sieh setton

in der älteren Literatur . Die meisten

Stärken enthalten 20 bis 25 Prozent

Amyiopektin . Die Verschiedenheit

der linearen ttn <] verzweigten Kompo¬
nenten fiitntenanthrsaisbeider

Zelbtlose ztt Ettttättschungen bei der
Ft 'wtimuig . laset - und filtnbildende

Figetts ('ha )tfttindttstrie )l nutzen zu

kötmett . Als Fo )ge t)er Retrogradatiott
)ti)t)ett sich Alikrokristalle , so dass

mttti aus wässriger Löstttig tntr insta-
))i)c . trii ))eFilttie erhält . Attchdie

Derivate Italien nielit die hohe Visko¬

sität tlerEöstmgenderZelhdose-
tferivate . Die biologische Stabihtät ist

gering . So sittt ) ztnn Beispiel stärke¬

haltige Putler auf ( irmid der mög¬

lichen mikrobiellett Zersetzung in der
Pharmazie kaum mehr in Gebrauch.

Auchitt der Papierproduktion wurde
und wird Stärke immer mehr sub¬

stituiert.
Der natürlicheAbbau von Zellulose ist

begrütidet itt einer Beihe von Natur-

gesetzen . Attsonstett wiirdett in weni¬

gen Vegetationsperioden chaotische
Umweltverhiihnisse etttstehen . Nach

jeder Wachstunisphasc setzt der natür¬
liche Abbauder Biomassenein , mit

dem Ziel der Bückfiihrung der Pflatt-
zetiliausleuie itt dett natürlichen Kreis-

lattf . Dabei übernehmet ) Sauerstoff-

organische Sättren , Licht ttttd Feuchte

ahbattemlcFmtktiotten , die durch

Mikrobetiaktivitäteti perfektioniert

werdet ). Die riesigett Mengen Zeihdose

iuFormvonPapierett . tliein Biblio¬

theken ttttd Archivett gesammelt

wttrdctt . nnterliegenpriuzipiell ver¬
gleichbaren Ablättfett , die auch tttit

den Begriffett Hydrolyse ttttd Oxida¬
tion zuumschreihensittd.
Zelhdose besteht als Makromolekül

aus dem Monomer Glukose . Damit ist





sich dramatisch von den vorher pro¬
duziertet ) unterscheiden . Während

marine !! gefertigte 1ladempajtiere mi

ter normalen Bedingungen sehr lattg-

sam Anzeichen von Afterung zeigen,
obwofd auch diese Papiere sauer wer¬

den , sind hofzhaftige sauer produ¬
zierte Maschinenpapiere sehr schnei!

in der Ausbildung von Alterserschei-
nungen . Betrachtet man heute tnkuna-

befpapiere , die von Katastrophen
verschon ) geblieben sind , erstaunt die

Festigkeit , Elastizität und geringe Ver¬

gilbung . Alle Benutzungsanforderun¬
gen können diese Papiere auch nach

über 500 fahren Existenz noch unein¬

geschränkt erfüllen , und es erscheint

sehr reafistisch . dass diese Materiaien

weitere 500 Jahre überleben können,

ln starkem Kontrast dazu zeigt sieb

die 50 Jahre aite Zeitung : stark ver¬
gilbt , spröde geworden und selbst bei

vorsichtiger Nutzung gefährdet . Es
zeigt sieh Jtei diesen Materialien nach

Gutenberg -Bibel, Früh¬

druck auf Inkunabel einem Zehntel der Lebenszeit im Ver-

papier hältnis zum inkunabelpapier ein dras-
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tisciter i iilcrschieil und man tut sich

schwer mit der Prognose . Nun steht

aber eindeutig fest , dass die Zeitung
auch in 50 Jahren nicht zu Staub

zerfäih . Ob sie in 50 Jahren physisch
noch existiert , wirr ! ausschließlich

durch die Benutzungsfrequenz und die

Aufbewahrungshedingungen bestimmt.
Woraus resultieren diese erheblichen

Unterschiede im Alterungsverhalten?
Einige Einflussgroßen bestehen in

folgenden Sachverhalten : Das Inkuna-

hclpapier besteht aus reinen Zellulose-

fasern , deren Aufbereitung die Ein¬

zel iäser weitestgehend schonte und in
ihrem natürlichen Zustand erhielt . Das

Produktionswasser , also Quell - und

Fhtsswasser , enthält bis zu 0,2 Pro¬

zent feste Stoffe , hauptsächlich Kal¬

zium und Magnesiumverbindungen,
die fiir die Wasserhärte verantwortlich

sind , ln der Papiermühle wurde das
Wasser in seiner natürlichen Beschaf¬

fenheit verwendet . Diese Inhaltsstoffe,

also fite Erdalkaliionen , kamen wäh¬

rend des gesamten Hersteliungspro-
zesses mit den Fasern in Kontakt und

verblieben in Spuren an der Faser -

in genügender Menge , um sich bilden¬

de organische Säuren abzupuffern.

Die Oberfläehenleitnung , wie schon
erwähnt , hatte neben den Einflüssen
auf den Säuren -Basen -Haushalt im

Papier eine Oberflächen versiegelnde

Eigenschaft , mit der Konsequenz der

Abwehr von gasförmigen Schadstoffen

aus der Umgehungsattnosphäre . Die
damals übliche Buchbindetechnik tat

ein Übriges , um die Papierseiten fest
zusammenzuhaitea und damit die

Wechselwirkungen mit der Umwelt zu
reduzieren . Der aus der Seltenheit der

Bücher entspringende Wert und die



noch wenig verbreitete Lesekunst ga¬
rantierten sorgfältigen Umgang mit
Büchern und eine Benutzungsfrequenz,
die nicht zur Beschädigung führte.
Damit situ ) wesentliche chemische und

physikalische Einflussparameter auf
Alterung und Zustand von Papier de¬
finiert , ohne den Anspruch auf Voll¬
ständigkeit zu erheben.
Eine völlig andere Situation führt zur
Erklärung der schnellen Alterung holz¬
haltiger , saurer Maschineupapiere.
Mit der Verfügbarkeit von Holzschliff
als Ausgangsmaterial für die Papier¬
produktion verändert sich die chemi¬
sche Ebene nachhaltig . Nicht mehr
die reine Zelhtlosefaser bildet das

Material , sondern die Zellulose wird

mit allen Begleitstoffen (inkrustierten
Substanzen ) wie Lignin , Harzet ) und
Hetnizellulosen verwendet . Das bedeu¬

tet weniger Zellulose je Blatt Papier.
Die Faseraufbereitung , z.B. durch die
Mahlung , macht die Faser alterungs-
anfälliger . Das Produktionswasser
wird enthärtet , um die Produktions¬

anlagen nicht mit Kalkabiagetnttgen
zu beschädigen . Es stehen keine Erd¬
alkaliionen mehr zur Verfügung , die
Oberflächenleimung wird ahgeiöst
durch die Untiere Leimung «. Damit
verbunden ist der Eintrag von Alu¬
miniumsulfat —die wesentliche Ur¬

sache für die Bildung von Schwefel¬
säure . Der Blattbildungsprozess auf
der Papiermaschine führt za einer
Ausrichtung der Fasern in Richtung
Maschinenlauf mit der Folge einer
geringeren Papierfestigkeit . Es sum¬
mieren sich also die Verschlechterun¬

gen des Fasermaterials (selbst reine
Zellulose wird durch die vorangehen¬
den Bleichprozesse geschwächt ) und

die Veränderungen im Herstellungs¬
prozess . Die Fasermaterialien ohne
den Kontakt und Verbleib von Erd-

alkaliverbindungen können der sich
bildenden Mineralsäure I LSO , keinen
Schutz entgegensetzen . Hydrolyse
mul Oxidation beschleunigen sich
gegenseitig , zerlegen die Fasern , zwi¬
schen denen sich neue Bindungen
bilden mit der f olge der Versprödung.
Damit sind die kurzen Lebenszeiten
erklärbar , die heute zu vielerlei Über¬

legungen Anlass geben.
Es zeigt sich , dass Benutzbarkeit und
Benutzungsfrequenz zu entscheiden¬
den Elementen geworden sind . Die
Benutzung von Schriftgut begründet
die Verpflichtung zur Konservierung.
Wenn immer mehr Bücher unbe¬
nutzbar werden , wild die Bibliothek
einem Friedhof immer ähnlicher.

Sie kann ihre primäre Aufgabe immer
weniger erfüllen . Andererseits zeigt
sich , dass der gealterte Materialzti-
stand der Benutzung entgegensteht.
Benutzung zu Beschädigung und Ver¬
lust führet ) kann . Je beschädigter
das Buch oder Papier ist , umso höher
sind aber die restauratorischen und

konservatorischen Aufwendungen.
Welche Auswege bieten sich an ? Allge¬
mein bekannt und verfügbar ist die
Herstellung von Sekundärformen wie
Mikrofilm oder Digitalisat . Mit diesen
Medien kann bei absoluter Schonung

der Originale die Benutzung garantiert
werden . Es wird Zeit gewonnen für
die Konservierung der Originale . Die
Massenentsäuerung von Büchern und
Papieren , die noch gut erhaltet ) sind,
garantiert eine lange Benutzbarkeit
und verhindert Schäden . Die Optimie¬

rung der Aufbewahrungsbedingun-
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Perfekte Aufbewahrungs-
systeme. Künftig werden gen verlängert die Lebensdauer und

führt im Verein mit einer sachgemä¬
ßen und fachkundigen Benutzung zu
gewünschten Effekten.

Nachdem nun einige Zusammenhänge
dargestellt und in Beziehung gesetzt

sind wird deutlich , dass die Verfüg¬
barkeit und Benutzbarkeit von Biblio¬

thek und Archiv primäre Zielstellun¬

gen sind , die in engem Zusammenhang
mit konservatorischen und restaura-

torischen Zielet ) und Möglichkeiten
stehen . Die Erhaltung und Konservie¬
rung des kulturellen Erbes zählt zu

den nationalen Verpflichtungen und
wird gelegentlich - als aufgrund der
riesigen Dimensionen unrealistisch -

negiert . Betrachten wir die konserva-

torische Zielstellung genauer : Wenn

die Benutzungsanforderungen primä¬
ren Charakter repräsentieren , dann

entscheidet die Erhöhung der Festig¬
keit in den benutzungsrelevanten Be¬
reich den Sinn der konservatorischen
Maßnahme . Was ist von einer oft zu

beobachtenden Situation zu haften,
die einen Festigkeitszuwachs von 80
bis 100 Prozent verspricht ? Bei einer
Falzfestigkeit von 1 resultiert daraus

die Möglichkeit , zweimal zu falzen . Ist

dieses Ergebnis benutztmgsrelevant?
Sicher nicht . Alter es verursacht Kos¬

tet ). Sind diese Kosten hegriindhar?
Vorstellbar ist ein begründeter Einzcl-
tali . Ansonsten ist das Ergebnis von
konservatorischen Zielstellungen weit
entfernt . Die Trockenentsäuerung als
Möglichkeit für Entsäuerung ohne Risi¬
ko ? Bei näherer Betrachtung werden

auch dabei Behandlungsrisiken deut¬
lich . noch deutlicher alter ist der wenig

überzeugende Enlsäueruiigseffekt . So
lauge dieses Angel tot aber billiger als
die Alternativen daher kommt , wird
es genutzt , ln solchen Fällen habe ich
den Eindruck , dass Bestandserhaltung
zmn Formalismus verkommt , ohne

jeglichen inhaltlichen Bezug.
Wenn die Benutzung und Verfügbar¬
keit eine primäre Forderung darstellt,
dann ist zu überprüfen , oh die rein
konservatorische Versorgung , also das
»Wegpacken «, zieifiihrend ist . Diese
zunehmend zu beobachtende Verfah¬
rensweise ist verständlich wiederum
am definierten Einzelstück - nicht

aber als Massenlösung.
Aus dem Dargestellten , auch wenn
es die Situation nur verkürzt abbildet.

können Schlüsse gezogen werden.
Die großen Aufgaben , die mit eitler
nationalen Bestandserhaltung (noch
größer , wenn matt international denkt)

zu lösen sind , erfordern unterschied¬
liche Ressourcen . Diese Ressourcen
sinnvoll und Ziel führend einzusetzen,
bedarf eitler einheitlichen Zielstellung-

definierter Qualitäten und optimaler
Organisation , utn nur einige Ansprü¬
che zu formulieren . Das Wichtigste ist
aber die gesellschaftliche Akzeptanz
der Bestandserhaltmig.
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